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uselàg sind, die da Leâd tragen,

denn se sollen getröstet werden“

I. Chor aus dem Deutschen Requiem
von Jdohannes Brahms

CELLO-VOEIRAGC

von Dr. Georg Vetter

mit Orgebegleatung⸗

Adagâo in amols.

von Jdohamm Sebastian Bach



 

 



Ansprache

von Parre D a———
  

uLes FleaAsch ist vie Gras, und

alle HerrIchkeat des Menschen vie des Grases Blume,.

Das Gras ist verdorret und

dúe BlIume ist abgefalLen;

aber des Herrn vvort bleäbet in Eigkeate“

Und dieses Nort vard Mensch, und

uwar sahen seine Heéerrchkeat, eine

HerrIchkeat als des eingeborenen Sohnes vom Vater.“

———

Von ihm heisst es:

uchrüstus hat dem Tode dâie Macht genommen und Leben und
unverganglAches esen an das Lächt gebracht durch das Evan-

nm90

Und seather vagen vär mit dem Apostel zu bekennen:

uob auch unser aussercher Mensch verdiärbet, so vürd

doch der innerche von Tag zu Tag erneuert. Denn unsere
7Trübsal, die z2eütlieh und Leücht üst, schaffet eine ewage
und über die Massenchtge Herrächkeüt für uns, däe vär

nicht sehen auf das Sichtbare, sondern auf das Unschtbare.

Denn vas sechtbar üst, das iüst zeütlch; vas aber unscht-

bar Ast, das Ist ewig.62. Kor.4, 16-18)

er Oren hat zu hören, der hörée! (NMatth. 11,15)

Amen



 
 



Liebe Leidtragende und Mittrauernde!

Vir haben uns her vereinügt zum Abschöed von

Frau Fanny FLeiner geb. Veath
 

itwe des Fräte FLéeüner von Aargau, Doktors beider Rechte

und der Theologâe, veland Professor an unserer Unversatät.

Sie var geboren am 10. Februar 1870 und isſst am 28. Marz ent-
schlafen in écnem MAbter von 87 Jahren, einem Monat und 18

7Tagen.

Uär vwolen uns hren LebensIauf noch eannsal vergegen-

vartgen anhand der MtteiTungen, die mir zugekomnen sund.

Fanny FLeIner geb. Veſth vurde am 10. Februar

1870 in zuPAch als Ateste Tochter des Ferdänand Veüth von
Schaſfhausen und der Sophie geb. Bourquân geboren. Dreà
Jahre spatber sedelte die Familde nach interthur über. Der

Vater var zum Direktor der dortagen Lokomotvfabrik ernannt
vworden. 80 verbrachte se ihre Lindheit mât ihren dreà
jingeren Geschwistern in nterthur und besuchte däe dorta-

gen Schulen.

Mt I5 Jahren kam sie zur veüteren Ausbäldung und zur
KontfSrmaton an das Tschterinstatut in Aarau. Sie vohnte
in der Laurenzenvorstadt Im Haus der Frau Leontane FLeaner

geb. 28chokke, einer Ekelin Heinrüch z2schokkes, und Lernte

dadurch die ganze FamiIe Fleüner, und damät auch den dgünge
sben der fünf Geschvister, den drei Jdahre alteren Fräte

Fle iner, ihren kinftagen Gatten, kennen.

Mit 18 Jahren gäüng se für ein Jdahr in däe velsche
Schueiz nach Morges, und verbrachte danach dreâ Jahre als
HausTehrerin und Erzieherin in ngland. Ins ElIternhaus nach

nterthur 2uruckgekehrt, verrobte sTe sch 1895 mät Fratez

Feiner, der damals beréeits auf Grund éünes Praktkums im
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Advokaturbüuro Dr. Sterlan in Aarau das kantonaLe Examen als
Fürsprech und Notar bestanden hatte, und Prävatdozent an der

jurústaschen Fakulteat in Zürich war. Im März 1896 fand dae

Hochzeüt statt.

Schon nach venigen Monaten folgte der CGabte einem ehren—
vollen Ruf als Ordinaréus an dâe Univers itat Basel, vwo s e

bas 19085 bleben. Dann kam ein Jahrzehnt mit raschem Auf-

stâesg an den Unövers Ataten Tübingen und Heädelberg. In Jeahre
I915 kKehrten se in die Heinat, und z2vuar nach Zürüch zurück.

An allen Orten, und nicht z2ule t2t im Ferienhaus Ascona,

pflegten se eine frohe und hochstehende Gastfreundschaft
mat der FamIe sowie mat aLten und neuen Freunden. Es war
Innen Béedurfnüs, vie zu den vertréetern der CFössenschaft, so

auch zu jenen der Musik, der Dächtung, der Malereâ und der

Bidhauereà Lebendüge Beziehungen 20u unterhalten, und dae
Gattan trug hezu vesentch bei, Lebten se doch in eaner
derartg intens ven Geüústesgemeinschaft, dass im gegensea-

tigen Geben und Empfangen der Antei des einzelnen Gatten

nücht zu unterscheden war. Ein erstaunlches Gedachtnäs
und ean ursprunglches verstandnäs für düchterüsche Gestal—

tung ermögchten es der EIntschlafenen, etwa Legenden
Gottfred Kellers oder gaenze Kapibel aus Spatteler freà

vorzutragen und in der biIdenden Gunst, zunal in der PLastak,
dureh das Zeatbedingte auf das ſVesentche durchzudrängen

und das GUlItAge 2u erfihlen. AnteiInahme am kinsteräaschen
Leben und dessen Förderung varen den Inmig verbundenen Ee-

Leuten 2u einer Lebensnotvendigkeat geworden.

Am 26. Oktober 1987 starb Professor Früte Fleiner, wenige
Monate nach senem 70. Geburtstag, der ihm vaele Ehrungen

eingetragen hatte. Seather Lebte die EInbschlafene sehr zu—
ruckgezogen, doch durſte sSe sich veiterhän heäufäger und

regeImassAger Besuche guter alt er Freunde und Vervandter

erfreuen. Trotz der unumgaenglAchen vereinsamung im hohen
Alber, brachte sie veiterhin aLLen Erschenungen suf dem



 



Gebiet des produktaven GeisbesLebens, und sogar der Polutuk,
aufmerksames Inberesse entgegen. Als ihr das Ausgehen am
Aend beschverchrde, besuchte sie gern die Sonntagnach-

mittagsKonzerte, die Lassker-Matine en im Schauspaelhaus

und die AussteLungen im Runsthaus. MAuf ihrem runden Täsch
Lagen immer veder neue Bücher aus dem deutsSchen, französa-

schen und englis chen Sprachgebiet. Vor allem Liebte sde
die RLassker und unter ihnen Goethe. Das Gelesene vurde

efrâge besprochen, und sSe vusste dabei ihre Ansichten kom-
promissLos 2u verteidãagen.

In den Leéetzten Jahren nahm die körperlche Gehemmtheat

Leider mit dem Alter zu, und seât enem Jahr var sie Lei—
dend. Bei eânem Sturz brach sie den Linken Obeéerarm; sde
behalf sSch nun beam Lesen mit eanem Lesepultechen. 83e

vwurde von Fräulein Marisg Rüttämann treu und Lebevore um-
hegt, und däie Angehörgen möchten ihr, sovie der frohmütgen
kKrankenschvester, Märli Frei, herztäch für däe unsichtaäge

und hüngebende Betreéevuung danken.

NMun hat am Letz2zten Saustag ein rascher Tod ihrem Leben
ein 2zäe gesete2t. Omne beéesondeéere AnzeIchen entschlaef sde
sanft, nachdem sSe Iin Letzten Monat inr 87. Lebens jahr voli-

endet hatte.

Lebe Leidtragende!

Liebe Trauerversammlung!

80 st das Leben diéeser hochbeéegabten und quf das Geüstaâge
ausgerchteten Frau noch eAnnal— an uns w—Hfbeügegaengen, und

vir stehen unter dem ERindruck, dass ihr ein reches Leben
auf den Höhen des ürdüs chen Daseins beschieden war. Aus dem
EIterhaus habte se ein koſstbares Erbe mitbekommen, und an

der SeSte hres gIanzenden Gabten durſte se geben und emp-

fangen.



 



Aber sie seber hat noch verschüedenes präzäüsert, das

in der Schiderung des dueeren LebenslIaufes nâicht enthalten

st, das vont— vr andern vielfach auch gar nAcht vissen oder
wussten. Mr sand ja alle gehemmt und haben Mihe, über däe
letzten Fragen unseres Daseins uns 20u us sern. Säe hat schon

vor vier Jdahren in éeinem Bref hre Mordnungen für däe Ab-

schiedsstunde getroffen, in der vir jetzt stehen. Inr erster
UVunsch var, die Féeer möchte kurz sein. Säe vollte damät

vohl der immer drohenden versuchung vorbeugen, Mens chenruhm
zu breiben, undr wollen uns deshalb gern daran halten und
veniger von hr reden als von der Botbschaft, die ihr Leben
an uns rachtbet. Solche Zuruckraltung zäemt sch für den
hristen in alLen Lebensagen, gaenz besonders aber angeschts

der Majſestat des Todes.

Ssie hat -ebenfals vor vier Jahren- diesem unsch däe
Bemerkung beügefügt: “Teh glaube, dass ch bald sterben

darfu,. UHe vohltuend ist diese hre innere Bereitschaft!

Da üst kein nervöses und angstläches Aufschieben, veäl man
nicht vagt, an das Ende jedes ürdüs chen Lebens zu denken,

und sAch scheut, das Notwendige 2u tun. Da üst auch keaün
peinlches vVersteckenspel,e eε so oſt an Krankenlagern
und in sſSterbeéezäammern zvsα dem, der geht, und den Ange-
hörügen, die bleéeAben, und dem Arzt, der anordnet, geträeben

wiärd, vobeâ man sAch mit Léeren rten tröstet. Das Nort

udipfen!“ aber sagt uns, dass sSSe anerkannte, was der Psal-
mist zu Gott sagt: Meine Zeit steht in deänen Häanden“. 826e
war bereat, aber ofſfenbar in volger Ruhe und Larheuât des

Geistes. Sie vusste sich in ener höheren Ordnung, in der

Ordnung der BDgkeat aufgehoben. Dae Zeit uns eres Lebens
und dâe Stunde unseres Abscheidens vrd veder von uns noch
von aussern Unstanden bestmnt; eane höhere Macht entschei—

det.

NMoch eünen veüteren vunsch noterte sfe: Es möchte beà

hrem Begräbnäs das Bübelwort aus gesprochen verden, das

Simon Fetrus an Chrüstus rachtet:



 

 



Uerr, vohaân solIIten var gehen? Du hast orte des ewigen

Lebens; und vir haben geglaubt und erkannt, dass du bäst

orastus, der Sohn des Léebendúgen Gottes.“ (Joh.6, 68269).

Sie hat diesen Spruch ncht von ungefahr ausgesucht; es
var der Konfrmationsspruch, den einst hre Mitter am Kar—

freitag 1860 auf ihren Lebensweg mitbekomnen hatte. Lr

steht aufgeschräeben auf eänem s chlchten, schmucklosen

Stuck Papier, das die Mutbter zeitrlebens sorgfaltag aufſbewahrt
hatte, und das die Tochtér ebenso hütete. Mr können den
ehrvürdigen Ausweâs, den die Entschlafene hrer Batte bei—

lLegte, nur mat inneéerer Bewegung betrachten.

Ner aber die Entschlafene in hrer seIbstandügen Art und
in ihrer Verantvortchkeüt karmte, hält es als ausgeschlos-
sen, dass sie dieses vort einzig aus Pietet gegenuber der

Mutber gewählt hätte. Dazu üst dieses Nort vürel zu zentral.
Vielmehr vollte se, dass dieses Vort beâ hrem Absſschöed als
ein Bekenntnâs, und demach als ein vermachtnis für uns a11e
gesprochen vürde.

VielLecht vundern vir uns über die Mlarheâat und Ent-
schiedenheat, mit der se damit zum chrstlichen GIauben
steht? Aber varen vr nücht in den Letzten Monaten, 2zumalJ

da se nicht mehr reden konnte, bewegt von dem staLIen,
fredlAchen und freundAchen Ausdruck ihres Antitzes? Alle
frühere Scharfe var übervunden in der Geduld, mit der säe
ihr Leden und ihre Abhangügkedt ertrug. Es mag wäe eâün

Zzeſchen dafur gelten, das nach hrem Tod vie ein verklären-
der Schimmer über ihrem Antte Lag, und däe Züge sch veö
derum glatteten.

Ihr Gatte hat einst im Rüekblick auf seine Entwäckltung
von sch seber bekannt, dass er die reformerte Geüstes—
haltung und den protestantaschen Lebenssta in seinem EItern-

haus und beam Studium der ſerke Johann Sebastäan Bachs“ ge-

Lernt habe. Sie teiTte vohl diese reformierte Geâsteshaltung
und den probestantas chen Lebenssta mit ihn und hat sdch



 



darum ummittelbar an Jesus Ghrästus gehalten, ohne mensch-

Iche vVermattTung, aber in der bDeberzeugung, dass im Sohn

der vVater anzutreffen I8. Der Text erinnert ja daran, dass
damaIs viele unter den Jungern nhinter sch gängen, und
vandelten nicht mehr mit dem Herru“. Da fragte Chrastus

seine Jdinger: MolIIt ihr auch veggehen?!“ und vernahm neamens

der ganzen Jüngerschaft die Antwort des Simon Fetrus: Herr,
vohinu ⸗nämlch vohin sonst- UsolIten vir gehen? Du“

·namlAch du alIIein- hast orte des ewigen Lebens; und vär

haben geglaubt und erkannt, dass du bäst Christus, der Sohn
des Lebendügen Gottes.“

Es scheint uns aber ganz besonders bedeutsam, dass gerade

se, um düe vwir trauern, diéses Vort für däe Stunde, däe vär

jetzt erſeben, bestmmte. Se gehörte z2u den Reichen, vobeà
vir nücht an die materielLen, sondern an die geiüstagen Güter

denken. Unser Herr aber erärt, dass die Rechen “ves schwer

haben, den Veg ins Reich Gottes zu fänden“. Gerade söe in—
dessen, däe aIIe Schönheat, alle Pracht und alIen Réetchtum
düeser Velt und alIe grossen Geüster unserer Kultur »—0olang

diese noch ncht durch z2wueü eltkräöege zerschlagen und ent—

vertet var- kannte, und nicht nur kKammte, sondern mit inner—
sbem Miterleben genoss und nücht darauf verzchten konnte,

sie, die noch in den Leéetzten ochen ebenso in Goethes Faust,
zweütem Tei, vie etua in den Pſsalmen des ALlten Testamentes

Las -süe gesteht, dass alIlIeé diése orte der eisheüt und
der Augen Lebenserfahrung,ILe diese vVerke der Schönheüt
uns nie und nimner die Antvwort auf die Letzten Fragen des

Mens chen geben, sondern Im besten Fal éine vorletztée.

De Antvuort und d a s Nort, deéessen vär beéediurfen, sand

einze und alIeân beâ Ihm zu fänden, den Gott uns z2u unserem
Heil gegeben hat: beâm gekreuzügten und auferstandenen Er—

Löser der Menschheit.

Darin sehen vir hr Vvermachtnis! Uir solIen dieses Nort
in den AlItag mütnehmen, der noch vor uns Iegt. Auch vär



 



sollIen vor Christus hintreten und von uns aus bekennen:
Herr, vohin solIIten vär gehen? Du hast Vorte des ewügen
Lebens; und vir haben geglaubt und erkannt, dass du bäst

hrastus, der Sohn des Lebendâgen Gottes.“

WVir volLen tun, vas Maraa an ſeihnachten mit den Nor—

ben der Härten tat: Säe behöelt alLe diese orte und be—

vegte se in ihrem Herzen“.

UVär sagen Gott Lob und Dank für aILes Gute, das er der
Intschlafenen ervuiesen hat in ihrem Leben und in hrem

Sterben, und vas er in aLe Eigkeit an ihr vollenden vrd,

und das geht über Bätten und verstehen.

ir sagen Gott Lob und Dank für alLLes Läebe, Schöne und

Freundche, das durech sSSe ĩn unser Leben gekonmen ist.

wir bätten Gott, er volle uns helfen ein christaches
Leben z2u führen, damit var zu unserer Zeüt ean gutes Ende

davontragen mögen.
6 8 Amen

ORGEL-VORTRAG

Ave verum

von Nolfgeang Amnadeus Mozart



 



80 habenr Abschied genomnen von unserer verehrten

Leben

Frau Fanny Fedner-Veath
 

und sind bereat, vas an ihr sterblch var dem Feuer zu über-
geben, dass es Staub und Asche verde. Sie selber anbefenlen

viar der Barmherzgkeſt unseres hinnlaschen vaters, auf dâe

vwir für uns seNber bauen und trauen vollen, und halten dabeà

fest an der vVerheassung:

iſas kein Auge gesehen und keän Ohr gehöret hat, und vas

in keines Menschen Sann gekommen üst, das hat Gott bereãütet

denen, die ihn Lieb haben.“
Amen

53777

Herr, unser Gott! All unsern Schnerz ob dem VerIust, den

vir erleiden, a1 uns ern Dank für das, vas vir dureh dâe Ent-
schlafene erhalten durfſten, aLIe unsere Sorge ob der vVergang-

echkeAt alles Irdis chen und der egenen ungewiassen Todes-

stunde, a1 unser Mitledd mit einer schuer Ledenden, früed-
Losen Menschheat breten vir vor däar aus, Indem vr betend

dâe UVorte sprechen, die dein Sohn uns gelrehrt hat:
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Unser Vater, der du bäst in den Hämmeln!
Deân Name verde geheälagte.

Deân Reach komne,.
Dein Uäe geschehe auf Erden vie im Hämmel.
6ib uns heéeute unser taglich Brot.
Und vergab uns unsere Schulden,
wie auch vir vergeben unseren Schuldnern.
Und fiihre uns nücht in vVersuchung,

sondern éerlöse uns von dem Bösen.
Demnn dein ist das Reich und dâe Kraft

und die Héerrchkeüt in Egkeüt,. J
men

Der Herr segne Tuch und behüte Luch.

Der Herr Lasse Leuchten sein Angescht über Luch und seàü

Ruch gnedag.

Der Herr erhebe sean Angescht auf Luch und gebe EBuch

seinen Freden heute und aIe 2eit. 1
men

ORMÆL-AVSCAMNGCSSPIEEL
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Selg sAnd die Tot en, die in
dem Herrn sterben, von nun an

VII. Chor aus dem Déeutschen Requâem

von Johannes Brahus
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